
 Rasenpflege im Hausgarten 

Der Rasen im Hausgartenrasen muss kein grüner Teppich ohne jeden Makel sein. Damit er jedoch den Ansprüchen einigermaßen gerecht wird und auch ausreichend belastbar ist, muß ein gewisser Pflegeaufwand geleistet werden. 

Rasenmähen: 

Gemäht wird, wenn der Rasen maximal 12 cm lang ist. Überlanger Rasen verursacht nicht nur Verfilzung, sondern auch schlechtes Wachstum. Vor allem sterben dann die Bodengräser ab. Der Rasen wird borstig und anfällig gegen Pilzkrankheiten. Die Höhe beim Rasenmäher auf 4 bis maximal 3 cm einstellen. Ein extremer Kurzschnitt verursacht Moosbildung und der Rasen brennt aus. Am günstigsten ist es, bei einer Länge von 8 - 10 cm zu mähen. Das erfordert zwar ein häufiges Mähen, dafür bekommt man aber einen gesunden und vor allem gut bestockten, hochbelastbaren Rasen. Nicht bei großer Hitze mähen, sondern diese Arbeit auf die Morgenstunden oder den späten Nachmittag verlegen. Möglichst nicht bei Regen mähen, hier wird der Rasen mehr gerupft als geschnitten. Das Schnittgut keinesfalls liegen lassen. Nur bei Einsatz eines Spindelmähers kann ab Mitte Juni bis spätestens Ende August das Schnittgut bei jedem zweiten oder dritten Mähgang liegen bleiben. Dabei darf das geschnittene Gras nicht länger als 2 - 3 cm sein. Längeres Gras wird nicht ausreichend zersetzt und führt zur Verfilzung. Bei Rasenmähen ohne Schnittgutsammler das Schnittgut etwa 1 - 2 Std. liegen lassen, dann lässt es sich leichter aufsammeln. 

Verwendung von Rasenschnittgut: 

Rasenschnitt kann kompostiert werden. Hierbei darf das Schnittgut nur locker und dünn aufgeschüttet werden, ansonsten kommt es zur Gärung und das Schnittgut verfault. Um dies zu verhindern, muss unbedingt sperriges Material wie Zweige und Grüngutreste vom Garten beigemischt werden sollten. 

Bewässern: 

Trinkwasser und ist zur Rasenbewässerung zu wertvoll. Es wird deshalb dringend empfohlen, Regenwasser zu sammeln und dieses für die Bewässerung zu verwenden. Übrigens kann der Rasen auch langanhaltende Trockenheit gut überstehen. Um bei der Bewässerung den Verdunstungsverlust zu minimieren, sollte möglichst am frühen Vormittag oder spät abends bewässert werden. Hierbei nicht zu häufig, aber dafür um so durchdringender bewässern, damit das Wasser bis in den Wurzelbereich einsickert. 

Düngung: 

Der Rasen benötigt auch bei geringer Belastung eine kontinuierliche Nährstoffversorgung, wobei der Hauptbedarf beim Stickstoff (N) liegt. Deshalb muss bei dem verwendeten Dünger der Stickstoffanteil (N) überwiegen und Phosphor (P) darf nur in wesentlich geringeren Anteilen enthalten sein. Der Nährstoff Kali (K) wird vor allem bei der Herbstdüngung benötigt, denn dieser fördert die Winterfestigkeit der Rasengräser gegen Schneeschimmel und andere Pilzkrankheiten. Die im Handel angebotenen speziellen Rasendünger mit Langzeitwirkung entsprechen weitgehend diesen Anforderungen und können deshalb empfohlen werden. Neben einer ausreichenden Anfangswirkung gewährleisten diese Rasendünger eine bessere Ausnutzung der Nährstoffe. Im Sinne des Umweltschutzes ist dies sehr positiv zu bewerten. Landwirtschaftliche Dünger wie „Schwefelsaures Ammoniak“, „Ammonsulfat-Salpeter“ oder „Kalkammonsalpeter“ sind zwar wesentlich kostengünstiger, jedoch besteht bei stark durchlässigen Böden die Gefahr, das deren leichtlösliche Nährstoffe zum Teil ungenutzt versickern und somit das Grundwasser belasten. Auch bewirken diese Dünger zunächst einen enorm starken Wachstumsschub mit der Folge, das oftmals bis zu 2 mal pro Woche gemäht werden muss. Dann fällt die Nährstoffzufuhr meist sehr schnell ab und der Rasen wirkt bald wieder mager. Völlig ungeeignet ist, wegen seiner Nährstoffzusammensetzung, der bekannte „Blaukornvolldünger“! 
Eine kostengünstigere Alternative zu den speziellen Rasendüngern sind „Nitrophoska permanent“ und „Hornspäne“ wie „Cornufera Combi“. Geeignet ist auch der etwas rascher lösliche Volldünger „Nitrophoska perfekt“, Aufwand 30 – 40 g/m2. 

Düngetermine: 

Die erste Düngung sollte im Frühjahr nicht vor Ende März bis Anfang April durchgeführt werden. Erst wenn der Rasen ein- bis zweimal gemäht wurde und die Bodentemperatur deutlich über 10 Grad liegt, sollte erstmals gedüngt werden. Bei niedrigeren Temperaturen kann der Rasen nur vermindert Nährstoffe aufnehmen, ein Teil davon versickert ungenutzt im Boden. Nur düngen, wenn der Rasen abgetrocknet ist. Eine Düngung auf feuchten Rasen verursacht Verbrennungen. 

Bei großer Hitze nur wenig Dünger ausbringen, da die Nährstoffe bei höheren Temperaturen schneller aufgelöst werden. Langzeitdünger sind eine empfehlenswerte Alternative bei hohen Temperaturen, da sie wesentlich langsamer aufgeschlossen werden. Keinesfalls unmittelbar vor dem Mähen düngen, da ansonsten ein Teil des ausgebrachten Düngers wieder aufgenommen wird. Es reichen in der Regel 3 - 4 Düngungen pro Jahr im Abstand von 4 - 5 Wochen.

Moos im Rasen: 

Hauptursache für vermooste Rasenflächen sind schattige Lage und stark verdichtete Böden aufgrund von stauender Nässe. Die Moosbildung wird auch durch häufiges, extrem kurzes Mähen gefördert. Eine weitere Ursache kann eine geringe Düngung sein. Ein magerer Rasen ist weitaus anfälliger gegen Moosbefall. Hat sich das Moos erst einmal eingenistet, entwickelt es sich auch aus schattiger Lage heraus in vollsonnigen Standort. Nur durch Schlitzen (Verticutieren) oder Lüften (Aerifizieren/Lochen) kann das Moos nicht auf Dauer verdrängt werden. Das Ausbringen von Düngekalk schafft keine Abhilfe, wenn es an Nährstoffen für den Rasen fehlt. Es muss bedarfsgerecht gedüngt werden, wobei bereits kleinere, mehrere verteilte Düngegaben mit einem stickstoffbetonten Dünger die Moosentwicklung hemmen können. Eine Bodenverdichtung kann am besten durch Lüften mit einem Hohlstachelgerät beseitigen. Die chemische Moosbekämpfung wirkt nur kurzzeitig, wenn die Ursachen nicht beseitigt werden. Grundsätzlich ist es sinnvoll, im ausgehenden Frühjahr (April/Mai) das Moos zu entfernen und dann mit einem geeigneten Rasendünger kräftig zu düngen, um den Wuchs zu stärken. Hierbei muss man sich bewusst sein, dass dies auch ein häufigeres Mähen erfordert. An stark schattigen Standort wird sich eine Moosbildung kaum verhindern lassen, da selbst sogenannte Schattenrasenmischungen im Tiefschatten nicht auf Dauer bestehen. Hier muss man das Moos dulden. 

Rasenfilz herausschneiden (Verticutieren): 

Der Rasen verfilzt sehr stark, wenn das Rasenschnittgut schlecht aufgesammelt wird und der Rasen öfters überlang ist, bevor er gemäht wird. Wird eine beginnende Filzbildung festgestellt empfiehlt sich, die Rasenfläche mit einem geeigneten Rasenrechen abzurechen und den Filz vollständig zu entfernen. Besonders effektiv ist der Einsatz eines Verticutiergerätes. Hierbei wird der Rasen in einer Tiefe von etwa 2 cm senkrecht durchschnitten und dadurch der Rasenfilz ausgeworfen. Anschließend muss das Material sofort und gründlich entfernt werden. Man kann es kompostieren. Der günstigste Zeitpunkt für das Verticutieren ist etwa ab Mitte - Ende April. Anschließend sollte kräftig gedüngt werden. 

Unkraut im Rasen: 

Durch regelmäßiges Mähen, Düngen und nach Bedarf auch Bewässern kann der Unkrautwuchs weitgehend unterdrückt werden. Einzelne Unkrautnester mit Wegerich oder Gänseblümchen, aber auch Vogelmiere können relativ leicht auch von Hand beseitigt werden, wenn sich diese noch nicht zu stark entwickelt haben. Deshalb gilt es, frühzeitig Hand anlegen. 

Rasenpilze: 

Sie treten häufig bei Staunässe auf. Eine der Hauptursachen ist ein stark verdichteter Boden. Auch häufiges, extrem kurzes Mähen unter 4 cm Schnitt-Tiefe fördert die Bildung von Rasenpilzen. Oftmals tritt der Schneeschimmel auf, dieser wird durch eine zu späte Stickstoffdüngung (N) im Herbst bei gleichzeitigem Kalimangel (K) gefördert. Deshalb sollte man die letzte Rasendüngung etwa Mitte bis Ende September ausbringen und hierbei einen Dünger mit hohen Kalianteil (K) verwenden. Aufwandmenge etwa 30 g/m2, entspricht 3 kg pro 100 m2. Eine direkte Bekämpfung von Rasenpilzen ist meist nicht möglich. Deshalb wird empfohlen, die befallenen Flächen mit einem Rechen zu säubern und größere Kahlflächen nachzusäen. Stark verdichtete Böden können mit einem Aerifiziergerät (Hohlstachelgerät) gelüftet werden. Anschließend einen möglichst scharfen Sand (keinen Feinsand verwenden) ausbringen und einarbeiten. Falls kein geeignetes Gerät verfügbar ist, kann auch durch Einstechen mit einer Grabegabel und anschließendem Einkehren von Sand in die Bodenöffnungen eine nachhaltige Bodenlüftung erzielt werden.
 
Unebenheiten im Rasen: 

Zum Einebnen möglichst eine Erdmischung mit je zur Hälfte Sand und Humus herstellen. Dieses Gemisch mehrmals jeweils sofort nach dem Mähen in geringer Menge in die Senken aufbringen, gleichmäßig verteilen und einrechen. Eine derart dünne Humusschicht wird vom Rasen durchwachsen. Bei mehrmaligem Auftrag wird die Ebenerdigkeit verbessert. 

Kahlflächen neu begrünen: 

Zunächst diese Fläche oberflächig stark aufrauen und anschließend ein Erde-Kompost-Sandgemisch in einer Schichtstärke von 2 - 3 cm Stärke auftragen und mit einem Rechen oberflächig einarbeiten. Anschließend raschkeimendes Saatgut, ca. 25 – 30 g/m2 ausbringen, einrechen und leicht anwalzen. Bei anhaltender Trockenheit öfters bewässern.
